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Das Micbtigste .
Diktat - und Gewaltkrleden.

Das „Berl . Tagebl .
" schreibt : Bon amerikanischer Seite

wird bekannt und offiziell durch alle verfügbaren Kanäle mit¬
geteilt , daß keinerlei mündliche Verhandlungen
zwischen den Deutschen und den assoziierten Mächten stattfinden
sollen. Zwischen Montag und Mittwoch wird die Übergabe der
Friedensbedingungen an die deutsche Delegation er¬
wartet . Sie könne sich entweder nach Weimar zurückbegeben,
oder in Paris zur Beschlußfassung bleiben . In jedem dieser
beiden Fälle werde der Verkehr der Verhandelnden
nur durch Noten , also lediglich schriftlich stattfinden . Die
Deutschen hätten 15 Tage Bedenkzeit , also etwa bis zum
22 . Mai . Für etwa noch notwendige Arbeiten der Alliierten
werden noch 5 Tage hinzugefügt . Am 27. Mai wäre also das
alles zu Ende.

„Echo de Paris " teilt mit , daß bei Überreichung des
Vertrages nur die ersten Delegierten der vertragsschließen¬
den Mächte, als- für Deutschland nur Graf Brockdorff-
Rantzau , zugegen sein würden . Der Vertrag werde 15 bis 29
Kapitel umfassen. 14 Kapitel würden die Gründe des Ein¬
tritts der Alliierten nnd nlloziert ?» Mächte in den Krieg dar¬
legen und die Notwendigkeit des Völkerbundes betonen , ferner
die Grenzen Deutschlands, die militärischen , maritimen und
die Bestimmungen über die Luftschiffahrt , die deutschen Kolo¬
nien usw . behandeln. Die Kapitel über die Wiedergutmachung
«nd die wirtschaftlichen Fragen würden noch bearbeitet . Wei¬
tere Kapitel beträfen die Arbeitergesetzgebung und die Garan¬
tien fit? die Durchführung der Vertragsklauseln .

Rach einer Darstellung der Überreichung der Vollmachten
meldet der diplomatische Situationsbericht : Am Donnerstag
versammelten sich die Premierminister und die Außenminister
der Bereinigten Staaten , Frankreichs , Englands und Japans
und Prüften lange die noch nicht gelösten Fragen , besonders
baS Schicksal der deutschen Telrgraphenkabel . Darauf sprachen
die drei Regierungschefs einige Augenblicke allein . Das Re¬
daktionskomitee hofft, den Text den Deutschen am Mon¬
tag oder späte st enS -Dienstag übermitteln zu können.

Absperrung der deutscben Delegation .
* Der „Vorwärts " gibt folgende Meldung seines Korrespon¬

denten aus Versailles wieder : Wir sind von aller Welt abge¬
schlossen. Empfangen keinen Besuch, keine Nachrichten außer
aus Zeitungen , die jedoch am 1 . Mai nicht erschienen sind . Die
Absperrung ist heute am 1. Mai noch strenger . Die ganze
Delegation mutz von 2 bis 6 Uhr nachmittags im Hotel de
Reservoire bleiben, wo ihr der „Temps " zur Verfügung steht.
Aus alledem folgert, daß keinerlei Verbindung zwischen den
Pariser Genossen und den deutschen Sozialisten besteht.

Die Lebensmittelversorgung Deutsch¬
lands.

* DaS „Berl . Tageblatt " gibt eine Meldung des BureauS
»Europa Preß " wieder, wonach die erste Anknüpfung sachlicher
Verhandlungen eine Unterredung des deutschen Unterstwats-
sekretärs von Braun mit dem amerikanischen ErnährungS -
kommiffar Hoover bildete. Dieser teilte mit , daß zur weiteren
Belieferung Deutschlands abermals 4KV Millionen in Gold
nötig seien . Es wurde vereinbart , daß die deutschen Delegier¬
ten der deutschen Regierung Vorschlägen , 2VV Millionen in Gold
und ebensoviel in fremden Werten zu hinterlrgen .

Hoover legte auch dem Unterstaatssekretär nahe , Deutsch¬
land möge argentinischen Weizen ankaufen , da der amerika¬
nische so knapp sei , daß ein Höchstpreis dafür hätte eingesührt
werden müssetz. Braun stimmte unter der Bedingung daß
brutsche Unterhändler nach Argentinien reisen dürfe « .

Milson zur Scbuldkrage .
* Wie „ Echo de Paris " meldet, sprach Wilson am Sonntagin der amerikanischen Kolonie in Paris über den bevorstehen¬

den Frieden . Der Präsident führte aus , datz die Gerechtig¬
keit des Friedens erst an der Schuldfrage der Kriegsurheber
zu messen sei.

Aus diesem Grunde habe auch Amerika geglaubt , sich den all¬
gemeinen Forderungen der Verbündeten und der ganzen
Menschheit , die Schuldigen festzustellen und zu bestrafen , nicht
länger widersetzen zu sollen. (Wenn diese Untersuchung nicht
zum größten Justizmord der Weltgeschichte und zur scham¬
losesten Tatsachenfälschung führen soll, wird sie sich nicht ausdie beteiligten deutschen Persönlichkeiten , sondern auch aufdie Verantwortlichen in den Ententeländer « zu erstrecken¬
haben ; Red.)

Die Säuberung Münchens .
* Über die Kämpfe in München drahtet der Sonderbericht¬

erstatter der «Augsburger Neuesten Nachrichten" seinem Blatte
Unterm 2. Mai :

Am gestrigen Morgen war im Zentrum der Stadt kein ein-
mgrr Rotgardist mehr zu sehen. Bewaffnete Studenten und« ürger hatten das Kriegsministerium , die Residenz- und an¬dere öffentliche Gebäude besetzt, so datz die einrückenden Trup -
Au ungehindert durch die Ludwigstratze ziehen konnten . Das
Polizeipräsidium war ebenfalls von Rotgardisten verlassen unddhne Kampf besetzt worden.

Als eine kleine Gruppe von Regierungssoldaten vom Ma -
rienplatz gegen den Stachus vorrücken wollte, erhielt sie von
dort aus Mafchinengewehrfeuer. In kurzer Zeit waren wü¬
tende Straßenkämpfe im Norden und Osten von München im
Gange . Besonders lebhaft wurde um den Besitz des Stachus ,des Justizpalastes und des Bahnhofes gekämpft, wobei aufbeiden Seiten Artillerie und Minenwerfer in Tätigkeit traten .Da aus dem Zeitungskiosk am Stachus mit Maschinengeweh¬ren hartnäckig auf die Regierungstruppen gefeuert wurde ,wurde dieser in Brand geschossen. Das Feuer fand an den
Zeitungen so reiche Nahrung , daß der Brand bis in die Nacht
hinein dauerte . In der beutigen Nacht verzettelten sich die
Stratzenkämpfe , so daß fast an allen Orten der Innenstadt
einzelne Gruppen der gegnerischen Parteien sich bekämpften .Die Zahl der Opfer beiderseits übersteigt IKK.Die Spartakisten hatten in den letzten Tagen das Polizei -
Präsidium besetzt und die Schutzmannschast entwaffnet . Am30. April nachmittags wurden von den die Polizeistation besetzt
haltenden roten Gardisten sämtliche Einrichtungen und Appa¬rate des Erkennungsdienstes , Akten , Formulare , Fingerab¬drücke und Wohnungsmeldezertel in den Hof geworfen und
angezündet . Die Arbeit von 50 Jahren ist damit vernichtet.
Auch das ganze Material des Zigeunerüberwachungsdienstesdes Deutschen Reiches ist verbrannt . Heute mittag drangenstarke Truppenmassen von Regierungssoldaten im Zentrumder Stadt vor, so datz der Widerstand bald gebrochen seindürfte .

Vorgestern nachmittag wurden die im Luitpold -Gymnasium
untergebrachten 1v Geiseln auf bestialische Weise hingemordet .Der Befehl dazu kam von dem Kasernenrat Seidel . Die Gei -
sein wurden immer je. zwei mit dem Gesicht an die Wand ge¬stellt und dann erschossen. Bis jetzt konnten folgende Namen
festgestellt werden : Studienrat Berger , EisenbahnsekretärDaumenlang und Prinz von Turn und Taxis . Die übrigen
Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . Von dreien
fehlten sogar die Köpfe , doch besteht die Wahrscheinlichkeit, daßes sich um die Gräfin Westarp, um Kommerzienrat Dall 'Armiund Professor Franz Stuck handelt . Dasselbe Schicksal er-litten der Offizier und zwei Mann der Regierungstruppen ,wahrscheinlich Sachsen. Die Geiseln haben die Nacht im Kel-ler zubringen müssen . (Eine Anmerkung des WTB . Augs -
bürg besagt dazu : An hiesiger amtlicher Stelle liegt eine Be.
stätigung über diese Erschießung der Geiseln noch nicht vor.)

DasLnde der ungarischen Näteberrscbakt .
» DieungarischeRSteregierung bereitet , verschie¬denen Morgenblättern zufolge, ihren Abgang vor. DasGerücht, daß die Räteregierung schon gestürzt sei, läßt sich nichtnachprüfen . Wie der „B. Lokalanz." berichtet, geht die rote

ungarische Armee divisionsweise zu den ru -
mänischen Truppen über . In ihren Reihe» hat sicheine ungarische Gegenregierung gebildet, an deren
Spitze der ehemalige Minister des Innern Ugron sowie,andere ehemalige Regierungsmitglieder stehen . — Das Mit -
glied der NSteregierung , Samuely , hat lt. „Bad . Pr ." miteinem Automobil von Budapest aus die Flucht ergriffen und
versuchte nach Deutschösterreich zu entkommen. Er gelangtebis Bruck an der Leitha, wo er von deutsch - österreichischenGrnztruppen aufgehalten und ihm die Überschreitung der
Grenze verwehrt wurde. Samuely gab den Truppen die Er¬
klärung ab, daß die Räteregierung in Budapest bereits abae-dankt habe.

Lusammenstoss
kranzöslscber und italienischer Truppen .

Ein Korrespondenzburean meldet verspätet von Agram :
Französische Truppen haben die Brücken zwischenFiume und Sussak beseht , weil die Italiener die Absichthaben, nach Sussak vorzndringen, welches von serbischen Ba¬taillonen gehalten wird. Der französische Kommandant hatdie Italiener verständigt, daß er jeden übergangsversuch mit
Waffengewalt verhindern werde. Am Montag erfolgteder erste Zusammenstoß zwischen französischen und
italienischen Truppen , die nach Sussak Vordringen wollten . ESkam zu einem Feuergesecht . Die Italiener mußten
sich zurückzirhen und liehen 3 Verwundete zurück .Englisches Militär hat Sussak besetzt.

Tlnruhen in Varls .
* In Paris kam eS am 1. Mai , « einer Reihe von Zusam¬menstößen zwischen Manifestanten , Polizisten «nd Soldaten ,bei denen eS zahlreiche Berwundete gab .

Das Schicksal der deutscben Ikolonien.
* Das W .-T .-B . teilt mit : Der Präliminarfriedensvertrag

enthält Klauseln hinsichtlich der Frage einer etwaigen Rückgabeder deutsche » Kolonien in endgültiger Weise. Di« erste Klau¬
sel enthält den reinen «nd glatten Berzickst Deutschlands aufalle Rechte und Titel aus seinen überseeischen Besitzungen zu-
gunsten der Bereiiigten Staaken , Frankreichs . Italiens und
Japans . --

Eine weitere Klausel sieht vor. datz die Regierung , welche die
Herrschaft über die einzelnen früher deutschen Gebiete über ,
nehmen wird , alle ihr notwendig erscheinenden Maßnahmen
treffen kann- um entweder die deutschen Staatsangehörigen
heimzusenden oder um den deutschen Privatbesitz zu liquidie -
ren . Es geht aus diesem Text hervor, daß die endgültige Ge-
bietszuteilung und die Definitton des Kollektivmandates im
Präliminarfriedensvertrag nickt geregelt wird Deuschlandbrauche die Lösung der beiden Fragen nicht zu kennen.

Der Dass gegen die DMziere.
Eine Untersuchung.

Von demselben Mitarbeiter , der uns den Ar¬
tikel über die Schuld Ludendorffs einsandte, gehtuns heute ein weiterer wertvoller Beitrag zu.Der Verfasser hat bekanntlich den Krieg als Ossi-zier mitgemacht.

I.
Der „erste Stand im Staate " hat durch die Revolution einen

harten Sturz erlitten . Man kann geradezu von einem
Offiziershaß in weiten Kreisen unseres Volkes sprechen .
Schwere Vorwürfe werden gegen das Offizierskorps erhoben.

Die Antwort auf die Frage , ob diese Vorwürfe berechtigt
sind, soll vorweg genommen werden. Sie kann nur lauten :
In ihrer Allgemeinheit sind diese Vorwürfe sicher nicht berech-
tigt . Der Beweis liegt auf der Hand. Ein Heer, das sich 414
Jahre gegen die ganze Welt behauptet hat und das schließlich
nur der ungeheuren Überlegenheit an Material und Menschen
gewichen ist, mutz nicht nur geniale, es mutz auch moralisch zu-
verlässige Führer gehabt haben.

Und doch sind , die Anklagen zu schwer, der Hatz zu großund allgemein , als datz man die Sache damit abtun könnte,
datz man zugibt, es seien im Offizierskorps wie in jedem
anderen Stand moralisch minderwertige Elemente gewesenund während des Krieges hineingekommen. Es müssen da
doch schwereMißstände und starkeVerfehlungen
vorhanden gewesen sein, an deren offenen Daxlegung und
Erörterung die große, moralisch einwandfreie Mehrheit des
Standes jedes Interesse hat .

Das gemeinsame Schicksal aller Offiziere vom Leutnant bis
zum kommandierenden General ist ihre Mitverantwortlichkeit
für den grundlegenden Fehler des Führers , der Schuld
Ludendorsss , sich in der Beurteilung dessen ,was ein Mensch leisten kann , geirrt zu haben .Der geniale Mann sah Zahlen und Maschinen . Daß es
schließlich Menschen waren, die die Zahlen ausmachten. Men -
schen, die den Maschinen Leben gaben, hatte ihn seine ganze
Erziehung vergessen lassen . Für all die Verzweiflung, die dem
inneren Zusammenbruch des Frontsoldaten vorausging, in
dem Kampf mit der eigenen Unzulänglichkeit und der Über-
macht der Verhältnisse wird der Offizier verantwortlich ge-
macht und er ist es auch jeder in seiner Art mit wachsender ,
vernichtender Gewalt je höher er stand. Gehorchen gegen bes-
seres Wissen, passives Geschehenlaffen , Ehrgeiz, persönliche
Rücksichten , Angst „oben" anzustoßen und Ordensjägerei waren
die Gründe . Wo sind die verzweifelten Berichte der Kom-
pagnie - und Bataillonsführer geblieben? Wurden sie nichtbei fast jeder Kommandostelle abgeschwächt? Wo sind die
Generäle , die in offener, männlicher Sprache unter Einsatz
ihrer ganzen Persönlichkeit und militärischen Existenz recht-
zeitig zu sagen gewagt hätten : Es geht nicht mehr ! ?

Diese Mitverantwortlichkeit für den entscheiden -
den Fehler des obersten Führers gibt die Grundlage, den Bo-
den für alles andere . Nur der, welcher nie einem Vorgesetzten
etwas beschönigte, der immer die volle Konsequenz aus seiner
Überzeugung zog , mag sich schuldlos fühlen.

Mit den aktiven Truppenteilen und den planmäßigen Re-
serveformationen zogen 1914 die überwiegende Mehrzahl der
aktiven und der Friedensreserveoffiziere aus . Die sinn -
lose Menschenvergeudung , die den ersten Teil des
Krieges charakterisiert , dezimierte sie. Ersatz mutzte unter
allen Umständen geschafft werden. Und hier begann das P r o-
blem des „Kriegs leutnants ", wie man fälschlicher -
weise diese Frage nannte , diese Frage, der man von seiten
gewisser aktiver Offiziere alle Schuld aufbürden will. Auf
alle, Anklagen über falsche Behandlung der Mannschaften, gro¬
be Verstöße gegen Takt, gute Sitte und Offiziersehre wurde
auf den „Kriegsleutnant " verwiesen. Nicht der Mann der
erst im Kriege Leutnant geworden ist, war der Schuldige, son¬
dern einfach der im Lebensalter zu junge Offizier. Menschen
von 19 bis 22 Jahren , von der Schule zum Soldaten , ohne
Lebenserfahrung konnten nicht die nötige menschlich-sittliche
Reife haben , deren sie in den ihnen anvertrauten Stellungen
bedurft hätten . Zum Kompagnie- und Batterieführer gehört
eben mehr als persönliche Tapferkeit und Beherrschung deS
rein militärischen , es gehört dazu vor allem die Gabe, na-
mentlich den älteren Mannschaften gegenüber den richtigen
Ton zu finden , es gehört tiefer Ernst, Pflichtbewußtsein und
Aufgehen in der Sorge um seine Untergebenen dazu. Dies
alles vermochte der 30jährige Kriegsleutnant besser als der
22jährige aktive Offizier , auch wenn er drei Tage vor dem
Krieg Leutnant geworden war.

Natürlich war unter den Kriegsleutnants dann noch eine
große Zahl von Leuten, die überhaupt nicht die moralischen



Qualitäten zum Offizier hatre . Die Prüfung mutzte zu ober¬
flächlich vorgenommen werden und es kamen viele Mitzgriffe
vor.

Dagegen stehen aber unschätzbare Verdienste der
sogenannten Kriegsleutnants . Wer war es denn,
der im Graben in vorderster Linie als Kompagnie- und Zug¬
führer kämpfte? Nur Kriegsoffiziere denn die andern waren
entweder schon am Bataillon oder sie waren in Adjutanten -
und Ordonnanzoffiziersstellungen eingerückt.

Daß aber die Kriegsleutnants nicht mehr wie früher der
Reserveoffizier ganz bestimmten gesellschaftlichen Schichten ent¬
stammte, war meist nur - zum Vorteil , dewn äußere
Formen entscheiden nicht über den Wert des
Menschen — am wenigsten im Krieg .

Ferner hatte der Krieg die große Menge der inaktiven
Offiziere wieder zur Verwendung gebracht. Aus echter
Vaterlandsliebe hatten sich die meisten gemeldet und viele
haben gezeigt, daß das alte System der Verabschiedungen
keineswegs eine Auslese der besten gewesen ist.

ll .
Trotz dieser Anerkennung kann nicht verschwiegen werden,

daß viele der im Frieden entlassenen Offi¬
ziere aus Mangel an Können , aber auch durch
Charakterfehler im Kriege unendlich gescha¬
det haben . Es wurden eben wahllos alle genommen, ganz
gleich, ob ihre Verabschiedung mit allen Ehren erfolgt war ,
oder ob sie z. B . wegen Soldatenmißhandlung entlassen wor¬
den waren . Dabei stammten besonders die älteren Herrn
aus einer ganz andern Welt , sie mußten in Konflikt
geraten mit den neuen , sich bald energisch durchsetzenden Strö¬
mungen .

Anfang und Mitte des Jahres 1916 begann man im Westen
den Stellungskrieg als einen Dauerzustand an¬
zusehen und richtete sich darauf ein . Der schöne Zustand ab¬
soluter Kameradschaft zwischen Offizier und Mann
während des Bewegungskrieges hörte langsam auf .
Irgend welche Unterschiede in der Lebenshaltung von Offi¬
zier und Mann waren ja während des Vormarsches, der hin-
und herwogenden Kämpfe bis Oktober 1914 gar nicht möglich
gewesen. Jetzt baute sich der Kompagnieführer wieder seinen
eigenen Unterstand im Graben , im Ruhequartier wurden die
Offizierskasinos eingerichtet. An vielen Teilen der Front er-
laubte ein reiches Hinterland , Requisitionsrecht , Beute - und
Mobilmachungsgelder (Summen von je 390—500 M .) den Of¬
fizieren eine sehr üppige Lebenshaltung .

Aber auch dem Mann gings, was die Verpflegung anbe¬
langte, gut . Und den Unterschied nahm er damals noch ganz
aus den Anschauungen von der gottgewollten Abhängigkeit
heraus ruhig hin . Später aber wurde es anders .
Als schon nicht gerade Mangel , aber entsetzliche Ein¬
tönigkeitin derMannschaftsküche herrschte, wurde
in vielen Offiziersspeiseanstalten noch wie im Frieden ge¬
gessen, getrunken und geraucht. Namentlich von den Stäben
gingen regelmäßig Einkäufer nach Flandern , es herrschte
Wohlleben und Luxus !

Alle Erlasse von oben nützten wenig ; gewiß, es wurde einfacher,
aber immer noch war der Abstand enorm . Ein Blick
in das wohleingerichtete Kas ino eines höhe¬
ren Stabes mit seinen weißgedeckten Tischen ,
bequemen Stühlen , Weißbrot , Wein und Kri¬
stall mußte auf einen Mann aus dem Graben
aufreizend wirken . Die Lage war am Schluß eben
so, daß Feldküchenkost für jedermann wegen des
Eindrucks auf den Frontsoldaten unbedingte Pflicht gewesen
wäre . Nicht nur im Essen und Trinken war die Lebenshal¬
tung vieler Offiziere übertrieben . Wie viel Erbitterung er¬
weckte es, wenn in einen« Ruhequartier fast alle guten Quar¬
tiere mit der Aufschrift versehen waren : Divisionsstab, Gene¬
ralkommando , A .O .K . — oder wenn an einer marschierenden,
schwerbcladenen Truppe , die sonst so sparsam ausgegebenen
Lastkraftwagen beladen mit persönlichem Gepäck, Möbeln,
Kühen und Hühnern vorbeifuhren . Das Höchste in dieser
Hinsicht leisteten allerdings nicht die Stäbe , sondern die Flie¬
ger. Rechtzeitige Einschränkung all dieser
Dinge , Selbstentäutzerung beim Oberbefehls¬
haberangefangen , wärevaterländifchePslicht
gewesen ! Sie hätte mehr genützt als attle
Stimmungsmache , Politik und Unterrichts¬
offiziere .

Politik zu treiben war ja bekanntlich dem deutschen Offi¬
zier verboten, aber wie alle Verbote galt das nur für die
Kleinen . Was von seiten höherer Führer an einseitiger
Beeinflussung und gehässiger Beschimpfung
von Reichskanzler , Reichstag und politischen
Parteien geleistet wurde , das kann ein normaler Mensch
gar nicht begreifen.

Man muß sich diese Dinge heute wieder vergegenwärtigen ,
um die ganze Verbohrtheit dieser Leute in die richtige Be¬
leuchtung zu stellen . Aber wie aufreizend und zwar gegen
den ganzen Stand mußte derartiges auf politisch andersden¬
kende wirken!

(Schluß folgt in der nächsten Nummer .)

spolittscbe Weberstcbd
Line Malkeierrede Scbeldemanns .

In der von den Soziademokraten veranstalteten Maifeier
auf dem Königsplatze vor dem Reichstagsgebäude in Berlin
war Ministerpräsident Scheidemann erschienen und sagte
in einer Ansprache :

„Seit 1889 , als die sozialistischen Vertreter in Paris den
il . Mai als Feiertag des internationalen Proletariats festsey -
ten, sind 30 Jahre verflossen. Wir haben seine Anerkennung
Schritt für Schritt erkämpfen müssen. Jetzt ist dies in Deutsch¬
land erreicht. Seit der sozialistischen November-Revolution

sind sechs Monare vergangen . Auch wir sind Schritt für Schritt
vorgegangen . Vieles wurde erreicht. Wir haben eine völlige
Demokratie . Wir haben die wichtigste Forderung der Sozial¬
demokratie, den Achtstundentag erfüllt . Wir haben viele sozial-
politische Gesetze erlaffen, aber manchen geht eS noch nicht
schnell genug. Sie erkennen nicht , daß die verflossene Revo¬
lutionszeit nur eine Sekunde des geschichtlichen Geschehens ist.

Wenn man im Volke unzufrieden ist so bin ich und meine
Kollegen, die wir damit bestraft find, in der Regierung zu
sitzen, mit dem Volke ebenfalls unzufrieden . Ich sagte, daß
wir nur Schritt für Schritt Vorgehen können bei der Erfül¬
lung unserer sozialistischen und revolutionären Ziele . Dieses
Fortschreiten wird umso schneller gehen können, je mehr wir
dabei vom Volke unterstützt werden. Einstweilen ist von die¬
ser Unterstützung sehr wenig zu merken. Wen» wir soziali¬
sieren wollen, so wollen und können wir doch keine bankerott-
gestreikten Betriebe sozialisieren, wenn wir die Wirtschaft
reformieren wollen, so können wir sie doch nicht Umstürzen
«nt» damit vernichten. Daß muß das Volk begreifen und ver¬
stehen lernen , ehe es über die Handlungen der Regierung ur¬
teilen darf .

„Eins ist vor allen Dingen notwendig , um unser Ziel durch¬
zusetzen : Einigkeit nach außen hin. Stellen Sie sich geschlos¬
sen hinter unsere Unterhändler in Versailles und hinter die
Ziele, die sie verfechten, dann werden wir einen Frieden der
Gerechtigkeit bekommen, der uns allen eine sozialistisch « Welt¬
ordnung bringen kann. Helfen Sie uns mit Einigkeit und
Geschlossenheit und Arbeit die Ziele des internationalen So¬
zialismus zu verwirklichen.

"
Der Ministerpräsident schloß mit einem Hoch aut das inter¬

nationale Proletariat .

Der Frledensausscbuss der National¬
versammlung .

* Die Sitzung des Friedensausschusses der Nationalversamm¬
lung , die unter dem Vorfitze des Präsidenten der Nationalver¬
sammlung Fehrenbach gestern abend im großen Saale des Fi¬
nanzministeriums stattfand , und an der die meisten Reichs -
Minister, sowie Graf Bernstorff teilnahmen , wurde vom Mini¬
sterpräsidenten Scheidemann mit einer kurzen Ansprache er¬
öffnet . in der er die Mitteilung machte , daß die Bedingungen
des PorfriedensvertrageZ frühestens am Montag kommender
Woche überreicht würden .

In der Sitzung Wb u . a . Reichsminister Erzberger Auf¬
schlüsse über die Gründe , die zu der Note an Marschall Fach
Über die drohende Angriffsgefahr von Seiten der Polen ge¬
führt haben . Als militärischen Grund bezeichnete er, daß
sich mit dem 16 . April die Verletzungen des Waffenstillstandes
von polnischer Seite sehr stark gehäuft haben. Es ist weiter
bemerkenswert , daß Truppen der Armee Haller , die ursprüng¬
lich für Cholm und Przemysel bestimmt waren , an die ober¬
schlesische Grenze befördert worden sind . Es wurden u . a.
bei Sosnowice zwei Regimenter Polen mit .Tanks festgestellt.Die mitgeführten Tanks lassen deutlich daraus schneßen , daß
es sich um Angriffsabsichten der Polen handelt .

Der Kriegsminister stellte fest, daß seit der Stärkung der
Polen durch die Armee Haller das bisher bestehende Gleichge¬
wicht der Kräfte zu unseren Ungunsten verschoben worden ist,
jedoch liege für den Augenblick keine unmittelbare Gefahr vor.

Der Friedensausschuß befaßte sich weiter mit der Frage der
Zweckmäßigkeit und der Möglichkeit , die Nationalversammlung
von Weimar nach Berlin zu verlegen.

Der Präsident des Reichsministeriums erklärte dazu , daß
die Gründe , die seinerzeit für die Übersiedelung nach Weimar
sprachen , nur noch zum Teil beständen. Die Regierung habe
der Verlegung der Nationalversammlung nach Berlin , falls
eine geeignete Lösung gefunden werden , Bedenken nicht mehr
entgegenzusetzen. Das Abgeordnetenhaus könne as Sitz für die
deutsche Nationalversammlung nicht in Frage kominen, da die
preußische Landesversammlung im Lause der nächsten Wochen
selbst ihre Tagung wieder aufnehme . Um aus den unerträg¬
lichen Zuständen herauszukommen , daß das Plenum in Wei¬
mar und der Friedensausschutz in Berlin tage, schlug der Mi¬
nisterpräsident vor, die Sitzungen des Plenums vorläufig aus .
fallen zu lassen .

Nach einer weiteren Aussprache teilte Präsident Fehrenbach
als Ergebnis der Verhandlungen mit, die Mitglieder des Aus¬
schusses sollten sich jederzeit zur Verfügung halten , um an
dem bei entsprechender Gelegenheit sofort bekanntgegebenen
Termin tagen zu können. Die Sitzung des Plenums , die für
Dienstag angekündigt war , fällt aus . Über die Verlegung der
Nationalversammlung von Weimar nach Berlin lassen sich
heute noch keine endgültigen Beschlüsse fassen.

Südslawischer Einbruch in Ikärntben .
* Wie das Wiener Corr .-Bureau meldet, überschritten süd¬

slawische Truppen am Mittwoch die Demarkationslinie in
Kärnthen und überrumpelten die von den kärnthnerischen
Landestruppen gehaltenen Sicherungen . Auf der ganzen Si¬
cherung von Bölkermarkt bis zum Billscher Becken wurde von
den südslawischen Truppen der Kampf eröffnet . Das Staats¬
amt deP Äußern protestierte sofort dein « südslawischen Gesand¬
ten gegen die Überschreitung der Demarkationslinie , forderte
die Zurückziehung der Truppen und erklärte , daß die Verwei¬
gerung dieser Forderung als feindlicher Akt angesehen werde.
Alle Wiener Ententemisstonen wurden von diesem Schritte ver¬
ständigt, zugleich mit dem Ersuchen, das zwischen Österreich
und Jugoslawien strittige Gebiet in Kärnthen durch Truppe «
einer neutralen Großmacht besetzen zu lassen , unter deren
Schutz und Kontrolle die Volksabstimmung erfolgen solle . Der
Kabinettsrat beschäftigte sich mit der durch den Einbruch ge¬
schaffenen Lage und der dadurch hervorgerufenen Gefährdung
der für die Lebensmitteltransporte nötigen Bahnverbindun¬
gen. Wie der Pressedienst des Kärnthner Landesausschusses
meldet, gelang es dem Feinde, die Bahnstation Rosenbach
zu nehmen und die Sicherungs truppen westlich von Äölker-
markt zurück zu drängen . An allen übrigen Teilen der Front
wurde der Angriff unter starken Verlusten für den Gegner
abgewiesen.

Wsdiscker Teil .
** Wegen der durch unvermeidbare Umstände vercm-

laßten späten Veröffentlichung der Gesetze über die Ände¬
rung 8er Gemeinde- und Städteordnung und des badi¬
schen Verwaltungsgesetzes nebst zugehörigen Wahlord¬
nungen wird es sich in vielen Gemeinden nicht anders
möglich machen lassen, als die gemeinsame Wahl der
Gemeinde(Stadt )verordneten , zum Bezirksrvt und zur
Kreisversammlung im Interesse einer ordnungsgemäßen
Vorbereitung nnd Durchführung der Wahl nicht schon
auf den 11 ., sondern auf den 18 . oder erst auf den

25. Mai als Wahltag anzuberaumen . Die Bezirksämter
find deshalb zur Verständigung der Gemeinden davon in!
Kenntnis gesetzt worden, daß dies unter den obwaltenden
Verhältnissen nicht zu beanstanden ist. Auch ist es als!
zulässig erklärt worden , die Einladung zur Wahl bereits
mit deni Ablauf der Einsprachsfrist und nicht erst dann
ergehen zu lassen , wenn die Einsprachen gegen die Wäh¬
lerlisten erledigt sind . ^

** Gegenüber den im Umlauf befindlichen Gerüchten
und Beschwerden über den V e r b l e i b d e s amerika¬
nischen Speckes wird festgestellt , daß die erste Sen¬
dung in der Woche vor Ostern in Mannheim angekom¬
men ist. Von hier aus ist es sofort verteilt und gleich
nach Ostern an die in Betracht kommenden Kommunal¬
verbände verschickt worden . Die Empfangsstelleu muß¬
ten zunächst noch vor der Ausgabe die Untersuchung des
Speckes auf Trichinen vornehmen lassen , die im Hinblick
darauf , daß jedes Speckstück untersucht werden muß , eine
gewisse Zeit erfordert . Die Untersuchung des erngeführ-
ten ausländischen Schweinefleisches auf Trichinen ist
Reichsvorschrift und liegt im gesundheitlichen Interesse ,
da erfahrungsgemäß im amerikanischen Schweinefleisch
nicht selten Trichinen Vorkommen . Die Trichinenschau
dürfte im Laufe dieser Woche in den meisten Konmiunal -
verbänden , die von der Sendung erhalten haben, beendet
Werden , so daß der Speck wohl überall in der nächsten
Woche zur Ausgabe gelangen kann. In Karlsruhe
ist die Untersuchung des Speckes auf Trichinen beendet.
Der Speck wird bereits an die Geschäfte verteilt und näch¬
sten Mittwoch an die Bevölkerung ausgegeben werden.

** Für die 1 . Hälfte des Mai d. I . ist zur Einfuhr von
frischem Gemüse aus Holland nach Baden neuerdigs ein
Zahlungsmittelkontingent von 20 000 Gulden holländi¬
scher Währung festgesetzt worden . Devisen können von
der Reichsbank nur im Gesaintbetrag von höchstens einem
Drittel der oben bezeichneten Summe zur Verfügung ge¬
stellt werden. Im Übrigen gelten die in der „Karlsruher
Zeitung " vom 28 . März 1919 Nr . 75 (Badischer Teil )
mitgeteilten Bestimmungen auch für das badische Ein¬
fuhrkontingent der ersten Maihälfte . ^

** Die Dresseabteilung der badiscben
Negierung ,

welche dem Ministerium angegliedert ist , hat am 2 . Mai
ihre Tätigkeit auf erweiterter Grundlage ausgenommen .
Es obliegt ihr die Aufgabe, der Regierung die Stellung¬
nahme der Zeitungen des badischen Landes zu den poli¬
tischen , wirtschaftlichen und sonstigen Fragen der Gegen¬
wart in tunlichst lückenloser Form zu übermitteln . Zu¬
gleich soll sie den Presseorganen aller Parteirichtungen
die Möglichkeit gewähren , sich jederzeit an die Presseab¬
teilung zwecks Auskunftserteilung und Anfragen wenden
zu können.

Vermögensverzeicbnlsse .
* * Zur Zeit werden den Abgabepflichtigen Vordrucke

zu den Vermögensverzeichnisfen zugestellt, die nach der
Verordnung der Reichsregierung vom 18. Januar 1919
aufgestellt werden müssen . Danach mutz zwar grundsätz¬
lich jede Person , die Vermögen im Sinne des Befitz-
steuergesetzes besitzt, ein solches Vermögensverzeichnis
aufstellen : aber eS werden vermutlich von den Personen ,
die nur ein Vermögen von geringer Höhe besitzen, keine
Verzeichnisse eingefordert . Das Reichsfinanzministerium
hat es daher als unbedenklich bezeichnet , daß Personen ,
deren steuerbares Vermögen den Betrag von etwa 10 000
Mark nicht übersteigt , den Vordruck für das Vermögens¬
verzeichnis nicht ausfüllen . Im übrigen müssen die Ver-
zeichnisse bis zum 31 . Mai d. I . aufgestellt sein. Wann
und bei welcher Behörde sie einzureichen sind , wird spä¬
ter bestimmt werden. ^

Urelne Lrböbung der Milcbprelse .
** Aus Kreisen der Kuhhalter wird in einigen Gegenden

des Landes eine zum Teil sehr erhebliche Erhöhung der
Milchpreise verlangt . Nach eingehender Besprechung in
Ernährungsbeirat ist die Regierung auch jetzt nicht in der
Lage, diesen Wünschen stattzugeben . Die Regierung verkennt
nicht, daß auch die Selbstkosten der Kuhhalter gestiegen find,
insbesondere in solchen Betrieben , welche das nötige Futter
nicht selbst erzeugen , sondern kaufen müssen; hierbei ist übri¬
gens zu beachten, daß die Höhe der Fütterungskosten haupt¬
sächlich daher rührt , weil die bestehenden Höchstpreise für Heu
und Stroh gewaltig überschritten werden . Unmittelbar vor dem
Krieg betrug der Stallpreis für Vollmilch mit geringen Aus¬
nahmen nach oben und unten 14 bis 20 Pfg . für 1 Liter , im
Durchschnitt der Liefergemeinden 16,6 Pfg . Nunmehr find die
Erzeugergrenzpreise in 9 Bezirken auf 35 Pfg ., in 17 Bezir .
ken auf 36 Pfg ., in 23 Bezirken auf 37 Pfg . und in 6 Bezir¬
ken auf 38 Pfg . festgesetzt ; der Durchschnitt beträgt fast 86,5
Pfg ., die Steigerung gegenüber dem Durchschnittspreis vor
dem Kriege also rund 120 Prozent , Außerdem ist zu berück¬
sichtigen , daß die Landwirtschaft für ihre übrigen Erzeugnisse
«m Laufe des Kriegs im allgemeinen , sehr gute Preise erzielt
hat . Wenn also auch ein einzelner Betrieb mit dem jetzigen
Milchpreis tatsächlich nicht auskommen sollte , so muß er auch
seine sonstigen Einnahmen in Betracht ziehen, wobei sich regel¬
mäßig ein günstiges Gesamtergebnis Herausstellen wird .

Nach der nahen Grünfutterernte werden die Futterpreise
zweifellos sinken , so daß die Milchwirtschaft wieder lohnender
werden wird . Bis dahin müssen sich die Kuhhalter im Inter¬
esse der Gesamtheit damit bescheiden , daß der Milchpreis für
einzelne Betriebe vielleicht zu niedrig ist. Die Erhöhung des
Milchreises würde insbesondere auch eine Erhöhung der But¬
terpreise nach sich ziehen, wobei sich eine bedeutende Steige ,
rung deshalb ergeben würde, weil zur Herstellung rpn 1 Pfund
Butter durchschnittlich 15 Liter Vollmilch erforderlich sind. Diese
fortgesetzte Steigerung der Preise für die wichtigsten Lebens«



Mittel würde aber zu einer lebhaften Beunruhigung der Masse
>er Verbraucher führen und den Gegnern eines geordneten
HtaatslebenS den willkommenen Anlatz geben, zu Gewalt¬
taten aufzufodern . War würde es dem Landwirt nützen, wenn
er zwar einen höheren Milchpreis erhalten würde , jedoch keine
Aussicht mehr hat , in einem geordneten Staatsleben wohnen

arbeiten zu können? Aus diesem Grunde läuft es auch
dem eigenen Interesse der Landwirtschaft zuwider , wenn !üe
Landwirte aus Verärgerung darüber , dass chre Wünsche nicht
auf allen Gebieten erfüllt werden können, mit der Ablieferung
ihrer Erzeugnisse zurückhalten. In einigen Teilen des Reichs
hat dies bereits die gewaltsame Wegnahme der Vorräte durch
Plünderer zur Folge gehabt. Die Übernahme einer Preiser¬
höhung aus Kosten des Staats iK>er der Gemeinden kann bei
der sehr ungünstigen Finanzlage leider nicht in Frage kom¬
men. Eine vorübergehende Preiserhöhung bis zum Eintritt
der Grünfutterernte wäre nur mit den grössten Schwierigkeiten
wieder zu beseitigen.

Die Bezirksamts haben in denjenigen Gemeinden , in wel-
chen^eine Milchpreiserhühung verlangt wird, im Sinne der vor-
stehWtzen Ausführungen aufklärend zu wirken . Nach Umstän.
den wird sich empfehlen, zu Besprechungen oder Versammlungen
Vertreter der Verbraucher des eigenen Bezirks und des zuge¬
wiesenen Bedarfskommunalverbands beizuziehen. Wie bereits
früher bemerkt wurde , haben bei einer vor einigen Wochen , ab¬
gehaltenen Versammlung die Führer der Landwirtschaft er¬
klärt, datz sie angesichts der außerordentlichen Lage eine Preis¬
erhöhung nicht verlangen wollen. Die Regierung kann also
erwarten , daß diese Zusage auch eingelöst wird .

Lur Schliessung der Dandzentrlkugen.
Die durch das Ministerium für Ernährungswesen ange¬

ordnete Schließung der Handzentrisugen hat in
vielen Bezirken Widerstand hervorgerufen . Der Zweck dieser
Anordnung war , die unerlaubte Herstellung von Butter zu
erschweren und damit dem Schleichhandel mit Butter entgegen,
zuwirken. Den Bedürfnissen der Kuhhalter sollte dadurch ent .
sprochen werden, datz sie die für ihren Bedarf erforderlichen
und zulässigen Buttemengen in gemeinsam ausgestellten und
besonders überwachten Zentrifugen bereiten dürfen . Weiter¬
hin war vorgesehen, - aß die Landesfettstelle Ausnahmen zu-
laffen könne . Auf Grund einer Beratung mit dem parlamen¬
tarischen Ernährungsbeirat hat die Negierung nunmehr die
Kommunalverbände ermächtigt, Ausnahmen aus besonderen
Antrag für alle Gemeinden zuzulassen, welche ihr tiefer soll
zu mindestens 80 Prozent erfüllen . Die Kuhhalter haben es
daher selbst in der Hand, ob sie von der Anordnung verschont
blttben oder nicht. In den hiernach nicht befreiten Gemeinden
muß es bei der Anordnung der Regierung verbleibenetwa
entgegenstehende Beschüsse der Kommunalverbandsausschüsse
find ohne Wirksamkeit. ^

Keine pensions - oder Garagekühe !
* Um sich besser mit Milch und Fett versorgen zu

können, haben auch Nichtlandwirte während des Krieges
Kühe angeschafft. Nach der Verordnung der Regierung
vom 26 . November 1917 gilt nur derjenige Kuhhalter als
Selbstversorger , welcher Milchvieh für eigene Rechnung
im eigenen Betriebe hält . Ein Kommunalverband hat
nun angeregt , die Verordnung dahin abzuändern , datz
nur .derjenige als Kuhhalter angesehen werden soll , der
schon vor dem 1 . August 1914 Kühe gehalten hat oder
der seither zum Betrieb der Landwirtschaft als Beruf
Lbergegangen ist. Die Regierung hält diese Änderung
nicht für erforderlich, da unter dem Ausdruck „Betrieb "
auch jetzt schon nur der landwirtschaftliche Betrieb zu ver¬
stehen ist. Durch die genannten Vorschriften soll das
Halten sowohl von sogen . „Pensionskühen " wie von „ Ga¬
ragekühen" getroffen werden .

** Eisenbahnunfall . Am 30. April, 9,15 abends , sind während
der Ausführung von Verschubbewegungen in Kirchheim b.
Kürzburg die 8 hintersten Wagen des GüterzugS 6721 in
Gang geraten und auf die freie Strecke gegen Wittighausen
zu entlaufen . Bei Gaubüttelbrunn stießen sie auf eine von
Lauda kommende leere Lokomotive auf . Beide Gleise waren
bis gegen 1 Uhr nachts gesperrt. Der auf dem Schlutzwagen
befindliche Bremser Franz Heberlein von Würzburg ist dabei
tödlich verunglückt.

Mitteilung des Bad . Statistischen LandeSamtS .
Nachstehend werden die monatlichen Durchschnittspreise für Hafer,

Roggcnstroh und He» für den Monat April 1919 in den Haupt¬
marktorten bekannt gegeben:

Maßgebende
Hauptmarktorte

Hafer

Roggenstroh Heu

L

K>
2

Maschinen

«

hcsurd

Wiese

ge¬
preßtes

nheu

lose«
Klee¬
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100 Kilogramm in Mark

Konstanz . . . . 10,00 19,20 16 - 18 -
Kreiburg . . . . ' — — — — — — — —
Lahr . . . . — — — — 8.- — 20.—
Rastatt . . . . — — — — — — — —
Karlsruhe . . . . — 9 .80 10,809 .80 9.80 23,8021,80 23,80
Bruchsal . . . . —
Mannheim . . . . 30 - g.— 10,20—- 8 - 21,2020 - 22.-

Lin Anspruch auf diese Preise steht nach § 11 Absatz 2 deS
Kr. L . Ges . den Gemeinden nur dann zu , wenn die zur Ver¬
pflegung einquartierter Pferde angeforderte Fourage im Ge¬
meindebezirk nicht vorhanden war und von den Gemeinden
deshalb durch Ankauf herbeigeschafft werden mußte .

K Badiscbe Kundscbau .
Ohne tatkräfiges Vorgehen der Gemeinden ist eipe wirk¬

liche und nachhaltige Verbesserung des Arbeits -
Marktes nicht denkbar. Es ist darum zu begrüßen , datz
acrade die großen badischen Städte mehr und mehr an die
Bereitstellung bedeutender Kredite für großzügige Not .
flandsarbeiten Herangehen, zumal , da ein Teil dieser
Arbeiten zugleich der Beseitigung der herrschenden Wohnungs¬not und der Urbarmachung bisher brachliegenden Geländes ,«lso der Steigerung der Nahrungsmittelerzeugung , dient . So
wrderte der Stadtrat Karlsruhe neuerdings erhebliche
Summen zu solchen Rotstandsarbeiten , darunter zur Beschaf¬
fung von Gartenland und zur Errichtung von Wohnsiedelun-
Den , aus Anlehensmitteln . Die Bewilligung der Kosten wird

I dadurch erleichtert , datz vier Sechstel der Überteuerungsbeträgevom Reich und vom Staat ersetzt werden , so daß die Stadt
nur zwei Sechstel der tatsächlichen Kosten zu tragen hat. JnS.
gesamt stehen in Karlsruhe für Rotstandsarbeitenohne die in
Aussicht genommenen Straßenbahnen, deren Aufwand erst
berechnet wird , rund 4F Millionen Mark zur Verfügung.

Welch bedeutende Summen die Erwerbslosenfür¬
sorge dem Stadtsäckel kostet, erhellt aus einigen Zahlen , diewir ebenfalls einer Vorlage des Karlsruher Stadtrats an den
Bürgerausschuß entnehmen . Danach sind bis jetzt in der
Landeshauptstadt für die Erwerbslosenfürsorge auf¬gewendet worden : im November und Dezember 1918 708544
Mark , im Januar 1919 536 826 M ., im Februar 1919 403 206
Mark, im März 1919 373 270 M . Davon bleiben nach Abrech¬
nung der 6 vom Reich und der 4 vom Staat zu tragenden
Zwölftel der Stadt zur Last im November und Dezember 1913
1l 757 M ., im Januar 1919 89 471 M„ im Februar 1919
67 201 M ., im März 1919 62 211 M . Danach kann also zwarfestgestellt werden, datz die Aufwendungen für die Erwerbs -
losensürsorge langsam zurügehen . In welchem Umfange aber
sich dieser erfreuliche Rückgang weiter entwickeln wird, läßt
sich zurzeit nicht sagen, da dies zum Teil auch von der Koy -
lenzufuhr abhängt . SS wird nämlich auch der Lohnausfallder Arbeiter , die wegen der Kohlenersparnis m'.l gekürzter
Arbeitszeit arbeiten , au> der Erwerbslosenfürsorge vergütetMan wird daher bis auf weiteres mit einem monatlichenAufwand von etwa 60 000 bis 70000 M . rechnenmüssen

Leider stehen diese Aufwendungen nicht vereinzelt da ; die
^allgemeine Teuerung hat , gerade auch in Karlsruhe , wie der
neue Voranschlag erkennen läßt , die Ausgaben , insbe¬
sondere diejenigen für Löhne u . Gehälter , in unerhörter Weise
gesteigert. Den höchsten Mehrbetrag — nahezu 1 Million —
erfordern , trotz Rückgangs der Schülerzahl, die Schulen ; ihm
nahe kommt der um drei Viertel Millionen gesteigerte Mehr¬
aufwand für diq allgemeine Gemeindeverwaltung und der
jeweils HÄ Million übersteigende Mehraufwand für die Armen »
und Krankenpflege sowie für Straßen , Plätze usw . Weiterhin
fallen vor allem die Ausgabesteigerungen für öffentliche Ge¬
sundheitspflege (325 000 M .), für den Rheinhafen ( 126 000 M .)und für Gewerbe, Kunst, Wissenschaft und Wohlfahrtspflege
( 122 000 M . ) ins Auge. Analog dem wachsenden Schulden¬
stand erfahren auch die Zinsen eine Steigerung von 325 000
Mark . Insgesamt rechnet der Voranschlag mit einer Er¬
höhung der Wirtschaftsausgaben von rund 17 Millionen im
Vorjahr auf rund 22 Millionen , also um 5 Millionen Mark .Dabei stehen die Einnahmen trotz der Erhöhung der Gas -,Strom - und Wasserpreise, der Straßenbahn - und Lokalbahn¬
tarife , der Krankenhaus -, Bäder, und Schlachthofgebühren,des Eintrittsgeldes in den Stadtgarten und der Einführungder Lustbarkeitssteuer in keinem Verhältnis zu diesem Wach¬
sen der Ausgaben, so daß die Landeshauptstadt , deren Ein¬
wohnerschaft sich früher über die, Höhe der städtischen Umlagenkaum zu beklagen hatte , für das laufende Jahr die Steuer¬
schraube in ganz empfindlicher Weise anziehen mutz . Und
zwar steigt, wie soeben bekannt wird, der Satz für 100 M.
Steuerwert des Liegenschafts- und Betriebsvermögens nichtwie zunächst vorgeschlagen war, von 37 Pfg . auf 45 Pfg ., son¬dern auf 60 Pfg ., derjenige für 100 M . Steuerwert des Kapi¬
talvermögens von 16 Pfg . statt auf 22,5 Pfg . auf 25 Pfg .und der Umlagesatz für 1 M . der staatlichen Einkommensteuer¬
sätze von 59L Pfg . auf 1 M . statt, wie ursprünglich vorgesehen,
auf 90 Pfg . Wenn auch Karlsruhe mit diesen Sätzen noch
günstiger gestellt ist als etwa Mannheim , das gestern die Um¬
lage auf Liegenschafts- und Betriebsvermögen auf 56 Pfg .und jene der Einkommensteuer auf 168 Pfg . erhöhen mußte ,
so wird die sprunghafte Steigerung der bisheriger : Sätze doch
ftir den Steuerzahler sehr fühlbar werden. Auch diese neue
Überraschung ist naturgemäß eine Wirkuna des unglückseligen
KriegsauSgangeS mit seinen wirtschaftlichen Folgen . Sie
weist aber auch auf die Gefahren hin, die den städtischen Fi¬nanzen drohen, falls von dem Grundsatz äußerster Sparsamkeitin allen nicht unbedingt gebotenen Ausgaben abgewichen wer-
den sollte.

Bsdlscber Landtag .
Wie wir schon mitgeteilt haben, wird der badische Landtagam nächsten Mittwoch vorm. l410 Uhr zu einer Ntzung zu¬

sammentreten . Die dafür vorgesehene Beratung der Forde¬
rungen der Eisenbahner soll jedoch zunächst noch in der Kom¬
mission beraten werden, so daß die frühestens am Donnerstagim Plenum verhandelt werden wird. Auf der Tagesordnung
für Donnerstag befinden sich die Interpellationen Königsber¬
ger (Soz .) über die Reform der Universitätsverfassung , die
Interpellationen des Zentrums über die Mißstände im stehen.
Len Heere, über den Schutz der persönlichen und Preßfreiheitund über den Schutz der Gewissensfreiheit. —

Der Badiscbe Landestag kür Körperpflege
und Jugenderziehung.

versendet zur Zeit die zweite Fassung seiner Richtlinien und
seine Satzungen . In den Richtlinien ist bemerkenswert , daß
gegenüber der ersten Fassung der Zwang ausgeschaltet ist,
Obgleich ihn weite Kreise wünschen . Die allemeinen Nicht -
linien wie die Satzungen sollen nun nach dem Begleitschreibenin allen Vereinen und Ortsgruppen besprochen und Abände¬
rungsvorschläge bis 20. Mai zugesandt werden, damit das
ganze Material der Landestagung, die voraussichtlich im Juni«- gehalten wird, beizeiten unterbreitet werden kann. Die
Arbeitseinteilung des Badischen Landestages ist folgende : Die
laufenden Arbeiten werden von dem Nköpfigen Arbeitsausschuß
erledigt . Ausserdem bestehen folgende Arbeitsabteilungen :
eine SatzungS -, eine Spielplatz-, eine Turnhallen -, eine Wan¬
derheim-, eine Finanz - und eine Schulkommiffion. Zu wichti¬
geren Entschließungen wird der erweiterte Ausschuß zusam¬
mengerufen , der Vertreter der angeschloffenen Verbände ,der Volks», Mittel - und Hochschulen und einen Arzt umfaßt .
Die Platzkommission steht zur Zeit mit über 40 Gemeinden
wegen Überlassung von Spielplätzen in Verhandlungen . Ber -
schiüiene Vereine konnten bereits befriedigt werden , so neuer¬
dings wider Grötzingen und Wallstadt bei Mannheim .

Forderung der städtischen Beamten ln
Mannheim .

* Der Verein städtischer Beamten in Mannheim hat folgende
Entschließung gefaßt :

«Die Beamten der Stadt Mannheim verlangen vom 1 . Mai
d. Js . ab die Einführung der ungeteilten 7)4 ständigen Ar .
beitszeit einschließlich einer )4 stündigen Pause . Arbeitsschluß
spätestens nachmittags um 3 Uhr . Bei Nichteingehen auf
unsere gerechte Forderung sind wir gezwungen, unserem be¬
rechtigten Verlangen auf andere Weise Geltung zu verschaffen.

"

Deideiberg und dle Neckgrksnallsaticm .
Der Heidelberger Bürgerausschuß genehmigte dieser Tage

einstimmig eine Vorlage über die Eingemeindung von Wieb¬
lingen nach Heidelberg, für die nunmebr nur noch die Geneh¬

migung des Ministeriums notwendig ist. In der Debatte
darüber wurde laut >B . Pr .

"
auch die Frage der Rrckirkouali -

sierun , gestreift . Bekanntlich sieht das Regierungsprojekt die
Führung des Kanals auf der rechten Neckarseite vor. Auf
Veranlassung des Südwestdeutschen Kanalvereins ist von einer
Privatfirma ein neues Projekt ausgearbeitet worden, da»eine Linienführung des Kanals unterhalb Heidelberg vom
Neckar abzweigend durch die Ebene direkt zum Rheinauhafen
Vorschlägt . Bon verschiedenen Rednern , u . a . auch von Ober¬
bürgermeister Dr . Walz wurde darauf hingewiesen, daß dieseLinienführung des Wasserwegs in glücklicher Weise mit den
schon vorhandenen großen Bahnlinien die Vorbedingungen er¬
fülle, die für eine großzügige industrielle Ansiedlung und Ent -
Wicklung notwendig sei . 32 Kilometer Uferflächen könnten
nutzbar gemacht werden. Einstimmig faßte der Bürgeraus »
schuß folgende, von allen Parteien eingebrachte Entschließung:

«In Anbetracht der großen Nachteile, die die Kanalisationdes Neckars , insbesondere der landschaftlichen Schönheit, dem
köstlichsten Gut der Stadi Heidelberg zufügt, erklärt der Bür -
gerausschuß , nur dann dem Kanalprojekt seine Zustimmungerteilen zu können, wenn die am Rheinauhafen endigendeLinie zur Ausführung gelangt .

"

Line Kundgebung der Stadt Lörrach .
* Am 1 . Mai gab der Gemeinderat der Stadt Lörrach na¬

mens der gesamten Bevölkerung einmütig der ErwartungAusdruck, daß durch die bevorstehenden Verhandlungen in Ver.
seniles ein Friede des Rechts angebahnt wird, der allen Völ.kern das Recht der Selbstbestimmung und der freien! politischenund sozialen Entwicklung gibt. Kein Friede ohne sofortige
Befreiung aller Kriegsgefangenen , volle Gleichberechtigung
Deutschlands im Völkerbund und sofortige Aufhebung der
Hungerblockade müssen unuinstößliche Voraussetzungen für die
F ied ' nsvkrbandlungen Deutschlands sein .

Kurze Nachrichten aus Waden.
* Nr . 30 des Gesetzes- und Verordnungsblattes hat folgenden

Inhalt : Verordnung : des Staats Ministeriums : die Abrin»,
derung der landwirtschaftlichen Verordnung vom 11 . November
1899 , die Ausführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs und da.mit zusammenhängender Gesetze betreffend ( Gesetzes, und Ver¬
ordnungsblatt 521 ) .

* Nr . 31 des Badischen Gesetzes - und Berordnungs -BlatteS
hat folgenden Inhalt : Gesetz : betreffend den Verkehr mit
Grundstücken. Verordnung : des Ministeriums des Innern :die Vornahme der Gemeindewahlen betreffend.

c>c. Ettlingen , 3. Mai . Wie der „Bad . Landsmann " berich¬tet, ist im hiesigen Bezirk eine „Milchrevolution" ausgebro -
chen . In mehreren Ortschaften! haben die Landwirte die Ab¬
lieferung der Milch an die offizielle Sammelstelle verweigertund eigene Aufläufer angestcllt welche ihnen 65 Pfg . für den
Liter Milch bezahlten . Infolgedessen bekamen hier viele Fa¬milien keine Milch.

LE . Schwetzingen, 1 . Mai . Am Sonntag sollte der erste
Spargelmarkt stattfinden . Es waren jedoch keine Verkäufermit Waren dazu erschienen.

Nus der Landeshauptstadt
Aus der Stadtratssitzung vom 30. April .

Die Kohlenvrrsorgung . Nach Mitteilung des Reichskommis ,
sars für die Kohlenverteilung wird sich die mißliche Lage
DeuAhlands in dqr Brennstoffversorgung, , wie sie in dem am30. April d . I . zu Ende gegangenen Hausbrand -Wirtschafts¬
jahr geherrscht hat , voraussichtlich nicht bessern und es mußzur Gewinnung einer Verteilungsunterlage für die drei Mo¬
nate Mai bis Juli bedauerlicherweise eine allgemeine Kür .
zung des für daS Wirtschaftsjahr 1918/19 festgestelltcn Jahres ,
kontingentes vorgenommen werden. Der Reichskommiffar be¬
hält sich vor, falls sich die Verhältnisse bis zum Juli 1919
durchgreifend bessern sollten, die Anteile entsprechend zu er¬
höhen und den Versorgungsbezirken über das zur Zeit vor¬
gesehene Matz hinaus weitere Hausbrand -Bezugsscheine zu¬gehen zu lassen . Infolge dieser Verhältnisse ist, wie in der
letzten Stadtratssitzung mitgeteilt wurde, das städtische Kohlen¬amt vorerst nicht in der Lage, die auf die einzelnen Haushal -
tungen nach dem bisherigen Bersorgungsmaßstab entfallenden
Kohlenmengen zu liefern , vielmehr kann bis auf weiteres nurdie Lieferung der Hälfte der seitherigen Monatsmengen in
Aussicht gestellt werden (in den Versorgungsgruppen L
und L werden zunächst nur je zwei Zentner geliefert.)

Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage an die städ .
tischen Bediensteten und Arbeiter . Der Badische Staat hatim Februar d. I . seinen Beamten und Arbeitern eine ein-
malige Teuerungszulage bewilligt, die für Verheiratete 500
Mark sowie für jedes zu unterhaltende Kind 50 M., für Le¬
dige von über 18 Jahren 350 M . und für Ledige unter 18
Jahren 175 M . betragen hat . Die hiesigen Vereine der Be¬
amten und Lehrer haben nun beantragt , auch diesen mit Rück¬
sicht auf die andauernde Teuerung dieselbe einmalige Teue¬
rungszulage zu gewähren . Der Stadtrat ist in Übereinstim¬
mung mit dem Personalausschutz der Auffassung, daß dieses
Verlangen berechtigt, und daß wie den Beamten und Lehrern ,
so auch den Stadtarbeitern diese Erleichterung ihrer finan¬
ziellen Lage zu gewähren sei . Er beschließt daher, beim Bür¬
gerausschuß Antrag in dem Sinne zu stellen , daß bei einjäh .
riger Dienstzeit die vollen, bei kürzerer Dienstzeit die entspre¬
chend geminderten Beträge gezahlt werden sollen . —

Umlageerhöhung . Da für das laufende Jahr noch namhafte
Ausgaben für Teuerungszulagen an städtische Beamte und
Arbeiter und sonstige außerordentliche, aus laufenden Mit¬
teln zu deckende Aufwendungen zu erwarten sind, die nicht
mehr im Entwurf des Gemeindevoranschlags vorgesehen wer¬
den konnten , wird beim Bürgerausschuß in Abänderung der
Vorlage Nr . 22 (vom 9. April d . I .) über die Umlagehöhe be¬
antragt , daß folgende Umlage für 1919 erhoben werde : 50 Pfg .
von 100 M . Steuerwert des Liegenschafts - und Betriebsver¬
mögens , 26 Pfg . von 100 M . Steuerwert des Kapitalvermö¬
gens und 100 Pjg . von 1 M . der nach Ziffer 2 der Vorlage
dom 9. April erhöhten staatlichen Einkommensteuersätze .

Bolkshaus Karlsruhe . Mit dem Titel „Kultur im Volks -
haus " kündigt das Volkshaus soeben einen Zyklus von 4 Vor¬
trägen an , in denen sich namhafte Mitarbeiter über die Grund¬
fragen künftiger Volkskultur und ihre Verwirklichung im
Vokshaus verbreiten werden. Da sich in allen bisherigen Ver¬
anstaltungen des Volkshauses gegenüber der Zersplitterung
und Ziellosigkeit des heutigen Volksbildungswesen ein be¬
stimmter Wille und eine klares Ziel andeutcl, so werden diese
programmatischen Vorträge auf stärkstes allgemeines Inter¬
esse rechnen dürfen . Der erste Vortrag „ Volk und Kultur "
(Dr . Richard Benz ) , findet am Samstag , den 3. Mai statt, ihm
folgen in kurzen Abständen: «Staat und bildende Kunst" (Dr .
Kurt Eberlein ) , Weltanschauung und Naturbedeutung", „Reli¬
gion und Kultur "

(Dr . Ernst Michel) .
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Vas klüok
im blinke!

ULcbmittsgs 2 Obr abcolls ^/,7 Obr
Mont - 5. Sondervorst , zu Einheitspreisen . Schwanen¬

weiß . ' /,8- - 7. 10 (70Pf .. 1 M 20 Pf .) — DasHaus ist aus¬
verkauft . Dienst. 6 . (Die. 31. ) Eine Nacht in Venedig. 7—10
(4 M 80 Pf . ) . — Mittw - 7 . 6. Schülermiete Vorst- Die Ent¬
führung ans dem Serail . 7—9 <4 M 80 Pf ). — Donnerst - 8.
«Do. 31 . ) Nachtasyl. 7—10 <4 M 30 Pf .) . — Freit - 9. (Frtg . 29 .)
Die lustigen Weiber von Windsor . 7— geg . 10 (4 M 80 Pf ) .— Samst . 10 . (Sa . 29 .) Zum ersten Mal . Die Bürger
von Calais. Bühnenspiel in 3 Akten von Georg Kaiser
7— (4 M 30 Pf .). — Sont - 11. Nachm - 2. Sondervorst
Althcidclberg 2—4 ' /. (70 Pf . — 3 M 20 Pf -) . Abends 7
(So . 5. 1 Elettra- 7 — geg . 9 (7 M 30 Pf .). — Mont . 12
(Mont - 31 .) Der Revolutionär. 7—97, (4 M 30 Pf .)— Im Landestheater in Baden -Baden . Erste der Mozart -
Aufführungen - Mont . 12 . Die Entführung ans dem
Serail . 57, - 77, .

Altistinnen
die in 'Farfival Mitwirken wollen, werden gebeten,Name und Wohnung auf der Kanzlet des Landes -
theaters anzumelden . G .4o?

üuzkctlllh kür
H politilcke üuskpracke

Mitttsocii, 7 . Mai , abentt Vs8 llkr,
:: im großen kattiauslaale : :

H prokelkor Or. V^. von kluine,Tübingen

Osutscklanäz
Cmsusrung .

Ir Tiarten )U Mk. 1 .— und 50 pfg . inr vor -' verkauf in der Musikalienhandlung von
Fritz Müller und an der Abendkasse .

Korallen Halsbänder , Führer¬leinen , Schweiß-Trommeln. Ge-
wehrfutterale in Leder und Segeltuch , empfiehlt

Karlsruhe — Waldstratze 4 .

Sprengpulver
unri 2 ünr > scknüre

lunksucl lisksrbur

kvlnkolil Knrl >*vv
Inüuber VV . Osrnunä

Lkslckske . 4 Ksnlsvuke Nkslckstn » 4

Dargestellt von

einem auWtigen Freunde DenWlands
(rusi. Ministerresident a - D.

Baro « Ludwig vo» « norriug , Baden -Baden )
3- Auflage Preis 50 Pfg .

genehm . 4 .llkentb »lt.

„Osstkrus u . keusion " »/i8iuulle v .ll .
8u >tH1 >brucIrkoot .Iävis Sasel -ILou-
sksnr. lelepk . 8cbSw»t«r lkkwbt llcs
wüllr . Hlbkoleo . Inmitten kerrl .Deun.
wslll. dielet Lrkolungebellürktlg . »n-

6nte Verpfleg. Leo. : ? rim Scdlegel .

Wertvoll «
bäsmmslmssstsrr

-MI
snrsugf - lclL^ si -

figsft 6 !snL
unct msctii - äss Zakittireug äaue^ aff !

VWMM üliliMt ?
80vie 86lI ) 8l8 ^I3I ^ IRVI^ ständiA

UQä DIskniInillings
Kkinbolll /inäi-sk , lnli. : ^. vemanl!

Ksnlni -ritte — wslüsti -, 4 .

^ 6 -77̂ / 7̂ 56

Aonksg , »lei » 4 » Illsi 1818 beginnen vir 1
mir lolgenllen ^ benlllruioen :

1 . 8ke « ognspki « I LnkLngerünro.
2 - 8tei »ogi -spttie ^ kvrtbilllungslcurs . dsbels - ^

berger.
3 . Kvcttkllttl -ung I (elnkscks, lloppelte , smeri - ^

ÜLniscde ) .
4 KsukniSiiiiisvtte » Kevttwen , 8o >»ve -

» ponilenw , Rkevkwel - unck Svlievlr -
Kwnils .

Lngllsck kür ^ nkünger, knmMSiscd
kür LllkLn ^er, Lngliscb kür bort -
gescdrittene , lullienlsclr kür Ln -

küllger , Lpsnlsck kür LnkLnger. 6427
Oie in Lussicllt genommenen Vortmgsnbenlle kür
kLsukieuts, Beamte (Damen - null Herren ) etc . , llle
über Lucdtüdrungslcenntnisse vertilgen, über

„ LilSNLWeSeri " beginnen der genügen-
ller Beteiligung edenkalis l^nkang Llai.
^ usküdrlicde ^Vnsicnnkt voll Brospebte

bereitwilligst llnrck llie

Pnva1 - Üanliel88ekiule AVenkung
kälilsrnbe , Laristrssse 13, neben llem bloninger .

tliicie kstelmann
psaltt . läknäfriin

tisiserrtrssre ISO (kcke ftii^clisstssse)
5precksiuo -ieol

Freiwillige
der

1
' ' « I>W

im Baltenland.
Wegen sehr großen Andrangs und UnterkunftS-

fchwierigkeiten bitte um vorherige schriftliche Anfrageunter Beifügung folgender Papiere :
Sämtliche Militärpapiere , Leumundszeugnis , bei
Minderjährigen behördlich beglaubigte schriftliche Ein¬
willigung des Vaters oder gesetzlichen Stellvertreters .

Abruf erfolgt sobald als Unterbringung möglich .
Ausweis z- Lösung einer Militärfahrkarte wird übersandt -
Mieden braven Soldaten and jeden , der es werden
will, hat die I. Arde-Mroe-MWa Verwendung !

Anfragen an den G .439
Werbeoffizier

deri. Garde - Reserve - Division in VrnW (Men).

klllslv Ksnlsi ^ uks I . 8

gegenüber riei * UsupIposL

block ^ ssistsntsntütigitsit sn vsnsckisllsnsn Xliniüsn unll X^snüsn -
küussm ( Koriin , kllüncksn , Sltssbutg unll k̂ sibutg ) Kobs ick misk kist »I»

8psr : i2lL^ t füi' I-iaui - un6 f-ismlsicisn mit
institul für i-ieiit- urict !^önt§siibst >Lnci >un§

nisllstgslssssn .

Lprsckstunllsn : 11—1, 3—4 unll 5—7 Akt ,

l) . r. ms6 . Limon
Ksnlokn 16 c>8t I-lsuptpostiX » l ISIl » I1-» gsg . Î sst . blloningsr

lolspkon 2102.

fWMlMf
wenn auch reparaturbe -
dürftig , werden stets au -
gekanft in F898

Wolnlvsrrk »»
An- und Verkaufsgeschäft,

Kronenstraße 52-

reMIbeiriiligei
SgüÜZfö kN!M888-
flllW -iiMSIllWII

lleggrstlirwsf^lZlle

KM . U .
vorm . W . Xib^,

Kettev8lt. 48 ietv8iit .517

Kontroll- Kassen,
National , alle Arten, auch
alte Modelle, zu kaufen
gesucht . Angebote erbeten
unter G -79 a - d . Exped- der
Karlsruher Zeitüng .

Provisions -
Reisende

die Landkundschaft be¬
suchen,könnenglänzende

Artikel mitführen .
Angebote unter G - 271
an die Expedition der
„Karlsruher Zeitung ".

m Van- »
Messen

Nach Verordnung
deS Bad - Finanz -

Ministeriums

Wichtig
für ktndtbM.

Sinter, Architekten,
Ballunternehmer .
Gewerbeschulen

nsw. usw.
» »

Zu beziehennur durch die
G . Brauusche Hofbuch-
druckcrri uud Verlag ,
Karlsruhe i» Bade».

r^ /o «/e ^ e^LL,k//cL /

Kill entü men
in Möbel « , Schmuck ,Silber , Zin « usw kauft

zu hohen Preisen
Ru - u . Verkaufszeschäft

blsulcnni ,
Lammstr -SimHof . Tel -3546

Mittleres

in der Nähe von Karlsruhe
für chem- Zwecke sofort zu
kaufen gesucht. Off. unter
X 2143 an Haasenstcin L Vog¬
ler A.-G ., Karlsruhe. G438

WMWWi
Vmck s. Noniligei,

MIsnlhe.
4 ° oige Anleihe vo «

Mark 780 000 .- vom
Jahre 188 « betr .

Bei der heute vor dem
Badischen Notar Viktor
Martin dahier in Gemäß¬
heit des Z 5 der Anleihe-
Bedingungen stattgehabten
achtzehnten planmäßigen
Ziehung iftrserervierprozen¬
tigen Partial -Obligationen
wurden folgende Nummern
zur Rückzahlung am 1 . August1918 gezogen :

Lit . ä .- Nr - 96, 141, 163,234, 238, 279, 299 , 330,352 , 358. 10 Stück zu je
M . 1000 . — - M . 10000.

Lit . S . Nr . 26, 82, 108,196, 225, 227, 290, 370,419 . 9 Stück zu je M . 500
- M . 4500 . G -441

Die Verzinsung dieser
Stücke hört vom 1. August
1919 ab auf . Die Einlösung
findet statt bei unserer Kaffe,
oder bei den hiesigen Bank¬
häusern Beit L. Hamburger ,
Rheinische Creditbank Filiale
Karlsruhe u . Straus L Co .

Bei der Einlösung sind
die nicht verfallenen ZinS-
scheine, sowie die Talons
mitzuliefern . Für etwa feh.
lxnde Zinsscheine wird der
entsprechende Betrag am
Kapital in Abzug gebracht
Karlsruhe , 2- Mai 1919-

Der Borstaud .

MWI>. WKpslW
i. Streitige TeriMlllkett.
L 996L1 Pforzheim . Die

Johann August Schcrb , Land-
Wirts Ehefrau, Christine geb.

Gohweiler in Niefern hat
das Aufgebot zum Zwecke
derAusschließung derEigen-
tümer des Grundstücks Lgb .
Nr - 6847 der Gemarkung
Niefern : 8 rr 82 gn> Acker¬
land im Gewann „Galgen¬
berg" gemäß § 927 B - G . B-
beantragt .

Die im Grundbuch Nie»
fern Band 44 Heft 33 I .
Abt. eingetragenen Eigen,
tümer , närnIichChristofGoß-
Weiler, Weber in Niefernund dessen Ehefrau Regina
Salomea geb - Engelsberger ,werden aufgefordert , spä¬
testens in dem auf
Mittwoch , den 17 . Sept. 191S,

vormittags 10 Uhr ,vor dem Amtsgericht Pforz¬
heim , Zimmer Nr . 29 an-
beraumten Aufgebotster¬
mine ihre Rechte anzumel¬
den , widrigenfalls ihre Aus¬
schließung erfolgen wird.
Pforzheim , 29 . April 1919 -

Gerichtsschreider des
Amtsgerichts ^ I.

M .3. Karlsruhe. Der Be-
treff der Klagezustellung in
Sachen Nagel gegen Nagel
vom 24 - April lf . Jrs . (siehe
Nr - 100 u - 101 dies^ Slattes )
wird dahin berichtet, daß die
Beklagte eine geborene Pratt
verwitwete Waitt (nicht ge¬borene Waitt ) ist.
Karlsruhe , 30 - April 1918 .

Gerichtsschreiber
des Laudgerichts.

MWÄM
MiMchMM

Badisch - Pfälzischer
Gepretzgirttarif
Auf 1 . April 1919 ist der

Nachtrag I erschienen . Er
enthält außer Änderungen
der Ausführungsbestim¬
mungen infolge Erhöhung
des Einheitssatzes Ände¬
rungen und Ergänzungen
der Schnittentfernungen .
Änderung ist gemäß 8 8
E - V. O - genehmigt . L 994
Karlsruhe , 29. April 1919.

General - irektion
der bad. Staatseisenbahne».

MimtiMW.
Als Liquidatoren der auf¬

gelösten Gesellschaftm-b. H.
in Pforzheim fordern wir
die Gläubiger auf , sich bei
der Gesellschaft zu melde«.
Pforzheim, 30 - April 1919 -

Fritz Bemberg ,
Gesellschaftm. beschränkter

Haftung . L .995 -3L1 .
Fritz Bemberg -

Rudolf Schreiber .
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